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Im vierten un! etzten Teıl (145—169) beleuchtet die Vertasserin eınen Ausgangs-punkt für die untersuchte Formel 1m römiıschen Recht, spezıell in Cod 7.58.1 und
rüft ıhr Vorkommen be1 den Dekretisten. Weder 1n Werken der lonormannıschen
chule noch 1n der Schule VO Bologna kann S1e direkte Vorlagen ur die Entstehungdiıeser Formel tınden, sondern 1Ur Beıs ıele für deren Rezeption. Dabej sınd ‚We1

deutlich verschiedene Bereiche auseinan erzuhalten, W as Meduna bei der Auswertung(171 un! 160) NUur kn anmerkt: namlıch die Verleihung eines päpstlichen Privil
durch das für diesen r  Fal]l C9S,  erdas allgemeıne Recht geändert wiırd, W 4s 11UT aufgrundpäpstlichen plenitudo otestatıs möglıch WAäl, SOWIl1e die Aufhebung rüherer der
ers lautender päapstlıc Schreiben Zur Regelung eınes bestimmten Rechtstalles.

Dıie Vertasserin hat mıiıt ıhrer Arbeit der scheinbar I Zielsetzun einen
wichtigen Beıtra für das bessere Verständnis der päpstlichen Dekretalen und Ar-
eıt päpstlıc Kanzlei geleistet. Das umfangreıiche Literaturverzeichnis (173—
187) aßt die Weıte der benützten Quellen un: Literatur erkennen, obwohl S1Ce darın

spanıscheVeröffentlichun nıcht erwähnt, die S$1€e auf benützt. FEı
die be; Prof. Engels eingesehenen Xerokopien VO Papstbriefen und e1nı

111 e Anga ersche1-fur kat olısches Kır-11C  - jedoch über Üss1g, WE S1e be1 Artıkeln aus dem Archiıv
chenrecht neben der Band- un! Jahreszahl uch noch die jeweılıge Neue Fol angıbt,
W as DUr ırrıtıeren kann (zB 179,; S1e ber für Gıillmann neunmal Frıe rich
Franz als Vornamen ngıbt) Wenn S1e be] Zitaten aus dem Dekret Gratıians der dem
Liber Extra 1e uch dıe Spaltenzahl nach Friedberg angıbt, das für manche Be-
nNnmurzer ıne ı] se1ın, auch Wenn tür die Kanonuistık nıcht ıch 1St. 58 1st
scheinen! nach der Zeıle ausgefallen, weıl der atz nıcht stimmt. Dıie Summe
Ruftins 1st nach OUurons Forschungen autf 1164 datieren 115759 S 30
Anm. 103) Be1i den „Schwächen des Systems“ hätte 28 un! für die Gratiantexte
uch auf die Herkuntt VO Pseudo-Isidor verwıesen werden sollen. Anm 1st
der 1nweıls Schlufß unverständlich. Anscheinend sınd die tolgenden Seiten SCmeınt. 100 muüfste 1n der Mıiıtte der Seıite bei dem zıtierten Text nobiıs vermutlıch
„vobıs“ gelesen werden. Wıe die „nobilıs mulıer BeatrıxMittelalter  109  Im vierten und letzten Teil (145-169) beleuchtet die Verfasserin einen Ausgangs-  punkt für die untersuchte Formel im römischen Recht, speziell in Cod. 7.58.1 und  rüft ihr Vorkommen bei den Dekretisten. Weder in Werken der anglonormannischen  5  chule noch in der Schule von Bologna kann sie direkte Vorlagen für die Entstehung  dieser Formel finden, sondern nur Beispiele für deren Rezeption. Dabei sind zweı  deutlich verschiedene Bereiche auseinanderzuhalten, was Meduna bei der Auswertung  (171 und 160) nur kn  anmerkt: nämlich die Verleihung eines päpstlichen Privil  durch das für diesen  Fall  e  das allgemeine Recht geändert wird, was nur aufgrund  päpstlichen plenitudo  E  otestatis möglich war, sowie die Aufhebung früherer oder an-  ders lautender päpstlic  er Schreiben zur Regelung eines bestimmten Rechtsfalles.  Die Verfasserin hat mit ihrer Arbeit trotz der scheinbar engen Zielsetzung einen  wichtigen Beitrag für das bessere Verständnis der päpstlichen Dekretalen und der Ar-  beit der päpstlichen Kanzlei geleistet. Das umfangreiche Literaturverzeichnis (173-  187) läßt die Weite der benützten Quellen und Literatur erkennen, obwohl sie darin  e spanische  Veröffentlichungen nicht erwähnt, die sie auf S. 97 f. benützt. Ei  die bei Prof. Engels eingesehenen Xerokopien von Papstbriefen und eini  N:  e Anga  D  en erschei-  f  ür katholisches Kir-  nen jedoch überflüssig, so wenn sie bei Artikeln aus dem Archiv  chenrecht neben der Band- und Jahreszahl auch noch die jeweilige Neue Folge angibt,  was nur irritieren kann (z.B. S. 179, wo sie aber für Gillmann neunmal Friedrich statt  Franz als Vornamen angibt). Wenn sie bei Zitaten aus dem Dekret Gratians oder dem  Liber Extra je auch die Spaltenzahl nach Friedberg angibt, so mag das für manche Be-  nutzer eine  ilfe sein, auch wenn es für die Kanonistık nicht üblich ist. S. 58 ist an-  scheinend nach der 7. Zeile etwas ausgefallen, weil der Satz nicht stimmt. Die Summe  Rufins ist nach Gourons Forschungen jetzt auf 1164 zu datieren statt 1157-59 (S. 30  Anm. 103). Bei den „Schwächen des Systems“ hätte S. 28 und 31 für die Gratiantexte  auch auf die Herkunft von Pseudo-Isidor verwiesen werden sollen. S. 94 Anm. 3 ist  der Hinweis am Schluß unverständlich. Anscheinend sind die folgenden Seiten ge-  meint. S. 100 müßte in-.der Mitte der Seite bei dem zitierten Text statt nobis vermutlich  „vobis“ gelesen werden. Wie die „nobilis mulier Beatrix ... ohne Erlaubnis des Abtes  Messen zelebriert“ haben kann  108), ist für mich nicht vorstellbar. S. 135 bringt Me-  duna noch oder wieder den Ver:  (  asser von Dekretglossen Cardinalis mit dem Kardinal  Gratian in Beziehung, obwohl sie dabei auch meinen ersten diesbezüglichen Aufsatz  erwähnt (Anm. 175). S. 157 ff. wäre wohl die Beachtung der historischen Reihenfo  1  der Autoren ‚sinnvoll  e  wesen. S. 163 Z. 10 dürfte sie nicht „Eine“, sondern sol  f  „Diese Konstitution“  &b  ersetzen (haec!). S. 167 Anm. 106 wird von keinem der zitier-  ten Autoren die Abfassun  gszeit der Glossen des Laurentius Hispanus zur Complatio I  „zwischen 1194 und 1197“ angesetzt, was sicher zu früh ist.  rotz dieser kleinen Versehen im kanonistischen Bereich ist diese Dissertation für  den eigentlich untersuchten Gegenstand eine wertvolle Forschungsleistun  Würzburg  R;4do  ?f Weigand  Robert E. Lerner: The Powers of Prophecy. The Cedar of Lebanon Vision from  the Mon:  ol Onslaught to the Dawn of the Enlightenment. Berkele  London  0  U  niversity of California Press) 1983, 249 S., geb  y.— Los Angeles —  Mittelalterliche Prophetien und eschatologische  rwartungen nimmt Robert  E. Lerner in seiner präzisen und eindringlichen Studie zum Ansatzpunkt der Erfor-  schung vergangener  entalitäten. Dabei ıst der Buchtitel „The Powers of Prophecy“  programmatisch zu verstehen, gelingt es Lerner doch, plausibel zu machen, wie stark  olitisch-religiöse Prophetien den von einem nahen Weltende ausgehenden mittelalter-  f  chen und frühneuzeitlichen Menschen beeinflußt haben.  Statt die spektakulären Prophetien, wie etwa die Joachim von Fiores, aufzugreifen  oder sich auf die Suche nach „frührevolutionären“ gesellschaftspolitischen Vorstellun-  en in mittelalterlichen Zukunftsvisionen zu begeben, wählt Lerner bewußt eine popu-  äre, anonym herausgegebene Vorhersage zum Gegenstand seiner Untersuchung, „the  commonplace prophetic ideas as expressions of collective and recurring concerns“ (S.  2). Nicht nur den Text selbst, sondern seine Verbreitungsarten, seine  ezeption und  seine Aussagekraft für kollektive Mentalitäten will Lerner untersuchen, wobei er auch  nicht publizierte Versionen berücksichtigt.hne Erlaubnis des Abtes
Messen zelebriert“ haben kann 108), 1St für miıch nıcht vorstellbar. 135 bringt Me-
duna och der wıeder den VerP VO Dekret lossen Cardınalıs mıiıt dem Kardınal
ratıan ın Beziehung, obwohl sS1e dabei uch LLLE11T1C1 ersten diesbezüglichen Autsatz
erwähnt (Anm. 175) 157 tt. ware wohl die Beachtung der historischen Reihento
der utoren sinnvoll 163 10 dürfte S1€e nıcht 99  ıne“, sondern soln
„Diese Konstitution“ A (haec'!). 167 Anm. 106 wırd VO keinem der zıtler-
ten utoren die Abtassungszeit der Glossen des Laurentius Hıspanus ZuUur Complatıo„zwiıschen 1194 un: aNngeESETZL, W as sıcher ru 1St.

rqtz dieser kleinen Versehen 1m kanonistischen Bereich 1st diese Dissertation tür
den eigentlich untersuchten Gegenstand eine wertvolle ForschungsleistunWäürzburg R;4doW Wezigand

Robert Lerner: The Powers of Pro hec The Cedar of Lebanon Vısıon trom
the Mon ol Onslaught the Dawn of En ıghtenment. Berkele
London nıversıty of Calıtornia Press 1983, 249 %e eb S Los Angeles
Mittelalterliche Prophetien un! ESC atologische rwar' tungen nımmt Robert
Lerner 1ın seiner räzısen un eindringlichen Studie Zu Ansatzpunkt der rtor-

schung vVergan OTGT entalıtäten. Dabe! 151 der Buchtitel 99 Powers of Pro hecy“
Ogrammalısc verstehen, gelingt Lerner doch, lausıbel machen, WIC stark

olıtisch-religiöse Pro hetien den VO einem nahen We tende ausgehenden mıttelalter-
hen unı frühneuzeit ichen Menschen beeintlufßt haben
Statt die ektakulären Prophetien, Ww1e Liwa die oachım VO Fıores, aufzugreifender sıch die Suche nach „frührevolutionären“ gesellschaftspolitischen Vorstellun-

1n muıttelalterlichen Zukunttsvisionen begeben, waählt Lerner bewuft ıne PODU-are, aNnNON herausgegebene Vorhersage UE Ge enstand seiner Untersuchung, „the
COMMONP ACEe rophetic ıdeas of ective 3.I'ld recurrın concerns” (S.2 Nıcht 1Ur Text bst, SO 6711} seıne Verbreitungsarten, seıne un!
seıne Aussa ekraft für kollektive Mentalitäten 11 Lerner untersuchen, wobei uch
nıcht publızıerte Versionen berücksichtigt.



110 Literarische Berichte und Anzeıgen

Als Beıispıel greift dıe Vısıon VO der „Zeder des Libanon heraus, die VO BA
Jahrhundert 1n vielen Ländern kursijerte un 1n diıeser Zeıt signıfıkante Anderuneerfuhr; Anderungen, die ihrerseıts Aufschlufß geben über die Verwendung der Pro

tıe 1M ontext Je aktueller Krisenerfahrungen. Insbesondere dıe Bedrohun Urc dıe
Mongolen und ter uch die Türken, der Verlust der christlichen Herrsc attsbere1-
che 1m Heılıgen and, das traumatısche Erleben der Pest sOoOwı1e dle Erschütterung der
Glaubensgewißheıt durch dıe Reformation gaben Anlafß Zur mınter retatıon un:
Umtormun der Aussa auf der Suche nach Orıentierung mıt Hılte eıner alten
Prophetie, 1e VO eıt e begrenzten Wırren, ber auch endzeıtlicher Erlösung kün-

ete
Dıie ersion der Prophetie mu{ nach Lerner zwischen 1238 un: 1240 wahr-

scheinlich 1n Ungarn entstanden se1n, einem Zeıt unkt, als die Mongolen
Batu han gerade Ungarn bedrohten. Kriıe un Ver erben, verknü ft mi1t dem Auft-
tauchen der Mon olen (ein wanderndes > ol hne Haupt”), Fall Hochmütigendie „Zede des L1 anon”), Verfolgung des Klerus, ber auch Untergang des Islam
W1€ eine CU«C FEinheit „einem (SOft eıner Monarchie“ S 16) werden in der
Prophetie I1 rochen, die miıt biblischen un astrologischen Vorhersagepartikeln Al

beıtet, eın Verfa FCN, das dem Prophetienkompilator nıcht ZU Problem wurde, da dıe
Astrologıe nıcht als mMı1t dem Christentum konkurrierendes Sınnsystem, sondern als
wiıssenschaftliche Argumentatıon auf etfaflst WUur

Di1e anfängliche Po ularıtät der S1C schnell über Europa verbreıtenden Prophetie 1st
nach Lerner aut dıe inleıtu des Textes zurückzuführen, dıe das „Wunder“ eiıner
sıch selbsttätig bewegenden Erand tür die Entstehung der Prophetie verantwortlich
INacC

Dem jeweıligen Schreiber
Vo

uası über die Schulter blickend, verfolgt Lerner die Her-
stellung weıterer Versionen rhersage, die Beibehaltung des Kernbestands
1n Einzelheiten bıs rABLE völlıgen Unverständlichkeit abgeändert wurde Dıie „‚Dunkel-
heıt  CC mancher Textaussa machte jedoch den Text NUur attraktıver,
INa  b doch VO einem 1ıre VO (sott stammenden Text keine völlıge Verständlichkeit.

In eıner eintlußreichen Neubearbeitung wırd die Prophetie durch eınen ohl eut-
schen Schreiber VOT dem Hınter rund des Verlustes VO Tripoli 1285/ wesentliche
Elemente erweıtert: „OffenbarAn wiırd der Sıe des „Schiffleins Petri“ ach allen
Anfeindungen, die Errichtung eınes Friedensreic durch einen Kaiıser Friedrich, die
verhängniısvolle Rolle eınes Mönchsordens SOWI1e die Ankunft des Antichristen
Nac eiınem „Goldenen Zeitalter“.

Dieser Grundbestand der JTextaussage wırkte weıter bıs in dıe publizistischen Aus-
einandersetzungen der Reformationszeıt, wobeıl entweder der S1e der katholıschen
Kırche als antılutherischer Akzent betont (Speyerer Pro hetie 1527 der antıklerikale
Tendenzen des Textes VO den Lutheranern aufgegrif wurden (Johannes Carıon,
Chronica

Lerner übersieht hier seıner Nennung dieses Hauptwerks spätmuıttelalterli-her Prophetienliteratur da{fß Johannes Liıchtenberger in SC1INECT „Pronosticatio“ VO
1488 die „Zeder des Lıbanon Pro hetie“ verarbeıtet hat, da{fß Iso schon durch dieses
gedruckte Werk un! nıcht TYSLT urch arıons Chronica die Vısıon ularısiert
wurde uch die VO Lerner angeführte AaNONYMC Prophetie, die angeblic5 Astro-
11O Jakob Pflaum vertafßt haben sollte, geht letztlich aut Lichtenberger zurück. Ver-
satzstücke der „Libanon-Vision“ tauchen aulserdem ın einıgen Flugschriften ZU Sınt-
flutstreitS auf, da: sıch hıer eın breiterer Bestand edruckten Tlexten
auffinden Jäfst, der einen ungleıch größeren Rezıpijentenkreıis erreıicC Lerner betont
hıer Recht eine Mentalıtätskontinuität bıs 1Ns 18 ahrhundert hineıin, versprach sıch
der Leser doch och immer Hıltestellun für die Gegenwart aus der Pro hetischen
Kraft des Textes. rst die Textkritik der 15ufklärung bewirkte einen Eınste 5W all-
del Dennoch bleibt festzuhalten, da{ß durch Lerners Untersuchun lediglich die
Textlektüre un! -produktion eiınes leinen reises VO gebildeten eriıkern un: Spa-
ET Laıien ertafßt wird: das Problem der Rekonstruktion der tatsächlichen Textane1ig-
NUung durch große Bevölkerungsgruppen bleibt methodisch unreflektiert.

Durch die Betonung der Kontinuität „kollektiver“ Mentalıtät 1m Um ANS mıiıt Pro-
phetien bıs ZuUur Aufklärung wird Lerner zudem der Blick verstellt für einschneiı-
denden Veränderungen, W1€ S1€e die Drucktechnik unı die Entstehung der „reformato-
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rischen Offentlichkeit“ für die Textproduktion allgemeın brachten. Schon JetZ£,; nıcht
erst unseren Tagen, w1e Lerner annımmt, eın marktorientiertes, finanzielle Mo-
t1ve verfolgendes Schreiben VO Texten e1n, WIF!| d 1mM kontessionellen Schlagabtausch1e Prophetie 1n Flugschriften verbreıtet und instrumentalisiert MIıt dem Zıel, breite
Bevölkerun skreise olıtisch-religiös beeintflussen. Bereıts hıer tLreten utoren auf,die sıch N1C mehr inter Anon mıtät der göttlicher Inspiration verbergen. erners
Bıld VO durchgängıg gleichen mıt Prophetien bıs 1Ns 18 Jahrhundert erweıst
sıch als alleın mıttelalterlichen Produzenten und Rezıpıienten orijentiert.

Dennoch 1St Lerners sıch durch akrıbische Textarbeit auszeichnendes Buch eın
wichtiger Forschungsbeitrag, gelın es ihm doch zeıgen, Ww1e wichtig ıst, die Pro-
dukte menschlicher Phantasıe als uellen Zur Rekonstruktion VO Mentalıtäten L-
‚UNE InNnen.

Stade Heike Talkenberger

C 1171 de crıst1anesımo ın Lıyvonıa-Lettonia. Attı de Colloquio nternazıona-
le dı stor1a ecclesiastica OCcasıone dell?’ I1I1 centenarıo della chiesa in Lıiyvonıua
(1186—1986), Roma, DEn Gıiugno 1986 Die Antän des Christentums 1in Lıv-
land-Lettland. Vorträ des internationalen kırchengesc iıchtlichen Kaollo u1ums
läßlich der 00-Jahr- eler der Kırche 1n Lıyland-Lettland (1186—-1986), O.
25 Junı herauS VO Pontiticio Comıitato di Scıienze Storiche Attın &7t1ıcano (Liıbreria Editrice Vatıcana) 1989, 291 Dı kt.Documenti 1‚ COChittäa e]

La eristianızzazıone della Liıtuaniua. Attı de]l Colloquio Internazıonale di stor1a
ecclesiastica 1n OCcasıone de VI centenarıo della Lıtuanıa erıstiana (1387—-1987),
RKRoma, 2476 Giugno 1987 Dıie Christianısierun Litauens. Vorträa des ınter-
natıonalen kirchengeschichtlıchen Kolloquiums Alich der 600-Ja r-Feıier des
christlichen Litauens (1387-1987), Kom, 24.—26. Juniı > herausg ben VO
Pontiticio Comuitato dı Scıenze Storiche Attı Documentiı 2), Cittä e] Vatıcanode
(Libreria Edıitrice Vatıcana) 1989 309 S, kt
Dıie beıden VO 1954 durch Pıus DE gegründeten Päpstl. omıiıtee für Geschichts-

wıssenschaften der Leıtung VO  - Monsıgnor Michele Maccaron1ı herausgegebenenBände geben die und 12 Reterate der beiıden Kolloquien ST Feıer der Christianisie-
rung Lıvlands, Lettlands un! Liıtauens wieder, Jeweıls 1n deren Originals rache (9 auf
deutsch, auftf englisch, auf französisc und auf ıtalıenısch), wobe das bergewichtdes Deutschen gewifß mıiıt der Sache tun hat, ber der Lesbarkeit internatıonal BCSC-hen vielleicht nıcht ganz gerecht wiırd Die Männer überwiegen den Autoren,
Frauen kommen mıt 10 Worrt. Vorwort des Herausgebers bzw. Eröffnungsan-ın denen Pa%$rache SOWI1e Jeweıls eın Schreiben AUS dem Vatikan, Johannes Paul I1

Teilnehmer natürlich mıt seiınem Segen bedenkt, 1n denen uch seıne e1 CN  '4))

Würdigung un historische Einordnun der Ereignisse Z Ausdruck brıingt, ero HC  j
die beiden Bände 1n ıtalıeniıscher Sprac Abgerundet werden beıide Bände durch eın
Personen- un: Ortsregıster, als deren Verfasser der für die Redaktion des Bandes
verantwortliche Proft. Rabikauskas 5.J] genannt WIr

Der wırd eröffnet durch eın Referat des jetzt ın München als Emerıtus leben-
den Münsteraner Ordinarıius für mıittelalterliche un! osteuropäıische Geschichte Man-fred Hellmann, der uch 1m mıt einem Reterat vertreten ISt: Unter der UÜber-
chrift „Bischof Meinhard und die Fıgenart der Bırchlichen Organıtsatıon In den bal-
tischen Ländern“ wırd auf DD versucht, „dıe Wesensmerkmale“ der „Antangsphaseder deutschen Mıssıon der unteren Duüuna hervorzuheben“ (S 28) Eine aufgrundoch tehlender Forschun 11UT „grobe Skizze der Voraussetzungen für Begınnder Missıon 1n Livland“ y Anm wırd als Eıinleitung VOTAaUs schickt. Dıe Ergeb-nısse seıner auf 20 ftormulierten Wwel Fragen werden autf DD %C1n jer Punkten
sumıert.

Der zweıte umfan reiche Beıtrag >e des Herausgebers Michele Maccarrone
ber „Die Pä sfie dıe An ange der Christianisterun Livlands“ enthält als Anhangauf den rief VO  - Pa ST NNOz2Z2eNZ I1LL VO Aprı 1201; dessen Orıginal sıch 1imJ]  Ir
Staatsarchıv VO Stockho befindet und hiıer eEernNeEeut abgedruckt ist, gleichsam als „dıe


